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in Berlin, Haaſenſtein u. eu in Berlin und Königsberg, M 


Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


IX. Jahrg. 


In, Die Bündnipfähigkeit Englands 
he einem Artikel der „Preußiſchen Jahrbücher“ ſehr treffend 
Reit 5 Der Verfaſſer führt darin aus, daß um das britiſche 
A agen zwar die Gefahren von allen Seiten zuſammenziehen, 
0 ten die größte Gefahr immer die ruſſiſche bleibe. Sie habe 
de be wieder auch in Zentralaſien gezeigt, wo engliſche For⸗ 
hehe der Annäherung an das Gebiet der ſagenumfloſſenen 
ai Pamir höflich eingeladen wurden, umzukehren, da 
Wms Gebiet ſei. Die Stellung, die ſich England in 
ich zur Vertheidigung Indiens ſchaffen wollte, ſei mit 
ſchen Beſetzung des Pamir theils umgangen, theils un⸗ 
lch ar unter das Feuer genommen. Das engliſche Phlegma 
ben udeß durch alle Wetterzeichen nicht aufgeſtört. Freilich 
0 nicht alle Engländer auf dem Standpunkte, die Behaup⸗ 
n a lens wie Egyptens für eine Geldfrage anzuſehen. 
Uhu dieſe Engländer denken ungefähr: „Die Gefahr zieht 
Aalen, das iſt nicht zu leugnen, aber bevor ihre Blitze 
e S5 kann manches Heilſame und Zuträgliche ſich ereig⸗ 
odann heißt es weiter: 


Mg 0 die Gefahr ein, von der kürzlich Fürſt Bismarck 
1 fa 

her Nee Geleis gerathen kann, auf dem die verderbliche 
ſeutſch t aufzuhalten iſt. Unter den Männern, die ſich mit 


de denglande zu erlangen. Denn England iſt bis zur 
lg le erſte Kapitalmacht und die erſte Flottenmacht der 
I Koch iſt die Rechnung falſch, welche dieſen Wunſch 

* Es giebt nämlich kein Mittel, die redliche, ernſte 
delle glands zu erlangen. Käme es wirklich zu einem 
er ddündniß mit England, jo würden Englands Leiſtun⸗ 
Mer den Bündnißzweck fo lau und lähmend fein, wie fie es 
Rum, eſen find. Deſto größer würde die engliſche Antheil⸗ 
0 nd am Siegespreis ſein. Seine Mittelmeerflotte wird 
il wohl unter allen Umſtänden in Bewegung ſetzen, um 


ben. Untermerfun krei in⸗ 
a g Italiens durch Frankreich zu verhin 
e lan ſelbſt die engliſche Flotte wird kaum hinreichen, 
7 Hit, Fl leniſche und außerdem noch gegen eine rufſiſch⸗fran⸗ 

5 otte zugleich die deutſche und die engliſche Küſte zu 


W 
Waben 555 ſieht, vertreten die „Preußiſchen Jahrbücher“ 
„acht 1 kandpunkt, den wir ſtets eingenommen haben, indem 
far hörten, den Illuſionen bezüglich der engliſchen 
entgegen zu treten. 


hen huge um Auge, Zahn um Bahn. 


aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 


7 in % (29. Forlſcbung) (Nachdruck verboten.) 
4 „ Fortſetzung. 

75 nahe Augenblicke, welche an feine Selbſtbeherrſchung 
7 kl Scha de Aufgaben ſtellten, Augenblicke, in denen ein 


damen Mde oder Rettung bringen konnte. Die Ruhe des 
Reife, eldmannes überwand ſolche Kriſen in der Kriſe, 
Ne din bo 0 er, der genau wußte, was im nächſten Augenblicke 
dul lee ** vermochte ſeine Erregung nicht zu bemeiſtern. 
x bebte am ganzen Körper. Brennendes Roth 
Nu derte ö kungen, dann Überzog fie wieder Leichenbläſſe. Er 
lberle einen greiſen Chef, dem er ſich vor wenigen Stunden 
„ wie gefühlt hatte, denn nur er allein konnte beur⸗ 
lichem ghewaltig die geiſtige Arbeit war, welche er mit 
NN in das Ötper leiftete; oftmals blickte er mit banger Ber 
KM in Oder Antlitz des Handelsherrn, denn er fürchtete, daß 


K 


Ay deinen Anſtrengungen erliegen werde. Er ſah jedoch 
du belebt wu dig ruhige Züge, die nur durch das geiſtvolle 


Ne „ der en, während mitten auf der Stirn ein Aus⸗ 
u ati ” allein andeutete, daß hinter ihr unermüdliche 

N m "ten, aus der Arbeit eines Lebens die Ehre 
1 


aher Mpf eretnfelh war erbitterter gegen ſeinen Gegner in 

ehrt batte er anden als er es ſelbſt für möglich gehalten. 

8 walt, ih Tobias Wohlgemuth gehaßt, weil ihn ſein Vater 

ihm — zu fluchen, als er noch ein Knabe war. Er 

den de Wr Mann, der feine Jugendjahre freudlos ge⸗ 

und am Iſidor Sternfeld, der Haufirer, war bitterarm 

N 0 hatte 2 Artus Sternfeld war im Elend aufgewachſen, 
| wagen gaht las Wohlgemuth verſchuldet. 

N ae th — hindurch war er ein ſtiller Gegner der Firma 
tt i ka „dasſen; ſein Herz frohlockte, als er zu der Er⸗ 
al In (him es möglich fein könne, den geachteten Handels⸗ 
aft, die ſlichen Bankerott zu zwingen, aber jene tödtliche 
7 er jetzt gegen ſeinen Gegner fühlte, war erſt 


Derr r 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ führen in einem Leitartikel aus: 
In den leitenden ruſſiſchen Kreiſen herrſche die Ueber⸗ 
zeugung, daß, ſo lange der jetzige Zar regiere und Giers Miniſter 
des Aeußern ſei, kein Krieg gegen Deutſchland entſtehen 
könne. Der Zar werde die jetzige Stellung Rußlands nicht 
aufs Spiel ſetzen, um für Frankreich die Kaſtanten aus dem Feuer 
zu holen. 

Zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerika 
und Deutſchland ſollen Verhandlungen zollpoliti⸗ 
ſcher Natur ſchweben. Wie es heißt, würde Deutſchland 
Konzeſſionen inbezug auf die Einfuhr von amerikaniſchem Mais und 
Maismehl, die Vereinigten Staaten aber ſolche bezüglich des 
deutſchen Rübenzuckers machen. Thatſache iſt, daß ſich die deutſche 
Regierung für die Mitverwendung des Mais als Brotkorn lebhaft 
intereſſirt. Es haben Verſuche mit der Herſtellung von Brot 
aus einer Miſchung von Roggen- und Maismehl ſtattgefunden, 
die, wie man hört, recht befriedigend ausgefallen find, Wenn 
es gelingt, dem Mais eine größere Verbreitung bei uns zu 
geben, ſo würde damit Deutſchland auch in eine gewiſſe 
Unabhängigkeit von Rußland hinſichtlich der Roggenzufuhr ge⸗ 
bracht. 

Die Landtagswahlen im Königreiche Sachſen 
haben den Sozialdemokraten einen Gewinn von mindeſtens 
drei Mandaten gebracht. Die Zeche mußten die Deutſch⸗ 
freifinnigen bezahlen, welche vier Mandate verloren haben. 
Bekanntlich waren auch bei den badiſchen Landtagswahlen die 
Sozialdemokraten vom Erfolg begünſtigt, indem ſie zwei der 
ihrigen durchbrachten und damit in den ihnen bisher ver⸗ 
ſchloſſenen badiſchen Landtag eindrangen. Mit der Aufhebung 
des Sozialiſtengeſetzes hat die Sozialdemokratie auch für 
die Wahlagitation eine größere Freiheit erlangt, fie hat fich 
wieder ungehindert organiſiren können, wozu noch die Taktik 
eines maßvolleren Auftretens nach außen kommt. Dieſe Um⸗ 
ſtände haben zuſammengewirkt, ihr bei den Landtagswahlen in 
Baden und Sachſen Erfolge zu verſchaffen. Die Erfolge wurden 
in Sachſen, wie geſagt, auf Koſten der Freifinnigen erzielt. 
Dieſelbe Erſcheinung wird vorausſichtlich bei den nächſten 
Reichstagswahlen noch ſchärfer hervortreten. Sie entſpricht 
ganz den Erfahrungen, die vor Erlaß des Sozialiſtengeſetzes ge⸗ 
macht wurden. 

Der jetzige König von Württemberg hat aus der 
erſten Ehe nur eine Tochter, aus der zweiten keinen Sprößling. 
Damit iſt die Wahrſcheinlichkeit gegeben, daß der Thron von 
Württemberg künftig an die herzogliche Linie von Württemberg 
und damit an einen katholiſchen Fürſten falle. Für dieſe 
Eventualität iſt folgende Bemerkung des katholiſchen „Weſtfäliſchen 
Volksblattes“ von Intereſſe: „Wir würden natürlich eine Ver⸗ 
mehrung der ſehr ſpärlichen katholiſchen Herrſcherhäuſer in 
Deutſchland gern ſehen; aber die Befürchtungen auf 
proteſtantiſcher Seite, als ob unter einem katholiſchen 
Herrſcher der Katholicismus in Württemberg zur Herrſchaft ge- 
langen würde, halten wir für unbegründet. Ein katho⸗ 
liſcher Fürſt, deſſen Unterthanen zu zwei Drittel prote⸗ 


entſtanden, als er ihn mit kalten Worten als einen Geſchäfts⸗ 
mann entlarvte, der unlautere Mittel anwandte, um fh Vor⸗ 
theile zu ſichern. 

Der gefährliche Geldmann hörte ſich gern im Kreiſe ſeiner 
abhängigen Schmeichler als einen Mann rühmen, der jeden 
Gegner erſt waffenlos mache, um ihn dann zu überwinden. Bei 
Tobias Wohlgemuth war ihm das alte Spiel nicht geglückt; 
was ihn aber mit Wuth erfüllte, war, daß der von ihm inner⸗ 
lich als ohnmächtig verſpottete Gegner ihn noch in letzter Stunde 
tödtlich in ſeiner Eitelkeit verletzt hatte. Er, der gewandte Ge⸗ 
ſchäftsmann, der tauſend Wege wußte, um ſich an ein ſcheinbar 
unerreichbares Ziel heranzuſchleichen, war von Tobias Wohl⸗ 
gemuth in einer Weiſe entlarvt worden, welche ihm die Achtung 
der Beſſerdenkenden raubte und ihn unter Seinesgleichen lächer⸗ 
lich machte. 

Den Geldmann übermwältigte eine Erregung, welche ihm die 
kalte Ruhe raubte, denn wenn er den Vorfall mit nüchternem 
Verſtande geprüft hätte, würde er ſich geſagt haben, daß er doch 
nicht bedeutend genug war, um die Theilnahme der Börfenleute 
für lange Zeit zu feſſeln. Nur für einen Augenblick war er be⸗ 
achtet worden und dieſer hatte allerdings die Intereſſen des auf 
geheimen Wegen Ertappten geſchädigt, aber es war doch fraglich, 
ob nicht die Angabe, daß über acht Millionen bereits an der 
Kaſſe von Tobias Wohlgemuth anſtandlos bezahlt worden waren, 
viele Spekulanten abermals irre gemacht hatte. Die Worte des 
gewiegten Banquiers waren ſorgſam berechnet geweſen; ſie hatten 
mitten in das Mißtrauen den Zweifel gefäet und dieſer mochte 
es geweſen ſein, der manchen Anhänger aus der Schaar des 
Banquiers Markus Sternfeld fortzog. 

Mit kochendem Ingrimm in der Bruſt führte Markus 
Sternfeld den Kampf gegen ſeinen Gegner. Er bot die ganze 
Kraft feines Geiſtes auf, um ſich auch nicht den kleinſten Um⸗ 
ſtand entgehen zu laſſen, den er zu ſeinem Vortheil und zum 
Verderben ſeines Gegners benutzen zu können glaubte. 

Alle jene Manöver jedoch, in denen er Meiſter war, mit 
denen er die gewiegteſten Größen des Geldmarktes getäuſcht hatte, 


ſtantiſch ſind, muß unter Umſtänden um des lieben Friedens 

und des Vertrauens willen noch zurückhaltender gegen die 

gen MWünfche fein, als ein wohlmeinender proteſtantiſcher 
ürſt.“ 

Gegenwärtig halten die deutſchen Sozialdemokraten 
in Erfurt ihren Parteitag ab. Es handelt ſich hier 
hauptſächlich um die Feſtſtellung des neuen Programms. Der 
Entwurf deſſelben iſt radikaler, als das bisherige Programm, 
indem er ausſchließlich auf der Grundlage der Marx'ſchen Lehren 
beruht. Das bisherige Programm war Kompromißarbeit, es 
enthielt zahlreiche Anklänge an den Laſſalleanismus, die nun be⸗ 
ſeitigt werden ſollen. Gemildert wird der Programmentwurf 
in Erfurt ſicherlich nicht werden, eher verſchärft. Die Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den „Alten“ und „Jungen“, welch 
letztere die Fraktionstaktik eines in der Form maßvolleren Auf⸗ 
tretens verwerfen und deshalb die „Alten“ ſcharf befehden, darf 
nicht darüber täuſchen, daß mit der Annahme des Programm⸗ 
entwurfs die Sozialdemokratie die letzten Fäden zerreißt, welche 
zwiſchen ihren Beſtrebungen und der heutigen Geſellſchaftsordnung 
bisher etwa noch vorhanden waren. — Am Sozialiſtentag nehmen 
etwa 300 Delegirte theil. Singer eröffnete am Mittwoch um 
7 Uhr abends die Sitzung, indem er ausführte, wenn es ſich 
bei dem Hallenſer Parteitag um die Schaffung der Grundlagen 
gehandelt habe, ſo handele es ſich jetzt um den weiteren Aufbau 
und die Führung des Kampfes. Die vorgeſchlagene Geſchäfts⸗ 
ordnung wurde angenommen. Singer und Cloß (Halle) wurden 
zu Vorſitzenden gewählt. — In der geſtrigen Sitzung erſtattete 
Abg. Auer den Geſchäftsbericht des Parteivorſtandes. Am Schluß 
ſeiner Ausführung rief er der Oppoſition (den „Jungen“) zu, 
fie möge ihre Anſchuldigungen beweiſen oder fie widerrufen, 
ſonſt ſei das Tiſchtuch zwiſchen ihnen entzwei. Das „Her⸗ 
felge ſcheint alſo in Erfurt praktiſch geübt werden zu 
ollen. 

Die „Straßburger Poſt“ veröffentlicht ein Schreiben 
des Reichstagsabgeordneten Höffel, eines eingebore⸗ 
nen Elſäſſer Arztes, anſäſſig in Biſchweiler, in welchem der⸗ 
ſelbe jagt, Bonghi habe von der Stimmung im Elſaß 
keine Ahnung; die Zeit habe ein Stadium der Verſöhnung 
herbeigeführt; eine Generation ſei herangewachſen, die von 
Frankreich nichts mehr wiſſen wolle. Von den Alten habe 
die große Mehrzahl ſich mit den beſtehenden Verhältniſſen ehrlich 
abgefunden. 

Die Parlamente Oeſterreichs und Ungarn ſind in 
voller Thätigkeit. Die Etats beider Länder ſchließen ohne 
Defizit ab, was indeß nur durch ſehr vorfichtige Aufſtellung der 
Budgets erreicht werden konnte. Manche Wünſche mußten 
zurückgeſtellt werden, wenn man vermeiden wollte, wieder 
in den Strudel der Deftzitwirthſchaft hineingetrieben zu werden. 

Die Affäre im Pantheon zu Rom zieht immer noch 
ihre Kreiſe. Der franzöſiſche Kultusminiſter hat in 
einem Rundſchreiben die Prälaten aufgefordert, künftig an keinen 
römiſchen Pilgerfahrten mehr theilzunehmen. Dagegen haben 
eine Anzahl Biſchöfe ſehr energiſch proteſtirt; ſie wüßten ſelbſt, 
was fie zu thun hätten, die Pantheonaffäre ſei nur ein gegen 
Frankreich vorbereiteter Streich, u. ſ. w. Jetzt wird auch be⸗ 


wurden von Tobias Wohlgemuth durchkreuzt. Vermochte der 
verzweifelte Kämpfer um ſeine Ehre auch nicht das ſicher drohende 
Unheil zu beſchwören, ſo ließ er ſich doch von ſeinem heim⸗ 
tückiſchen Widerſacher nichts abringen; ſeine Geiſteskraft, die 
weit umfaſſender die Situation im allgemeinen und im be⸗ 
ſonderen erkannte und in Rechnung brachte, war derjenigen 
ſeines Gegners ſo überlegen, daß er ihm auf ſeinem meiſter⸗ 
haft geführten Rückzuge Schaden brachte, ohne ihm einen 
Angriff auf fich ſelbſt zu ermöglichen. 

Da bildete fich Markus Sternfeld ein, daß er zum Ge⸗ 
lächter und Geſpött geworden ſei, daß man feine Verlufte mit 
abfälliger Kritik verfolge, trotzdem es abermals nur verletzte 
Eitelkeit war, die ihn zu dieſer Annahme bringen konnte. Die 
Börſe war viel zu ſehr erregt, als daß ſie ſich eingehend mit 
Markus Sternfeld beſchäftigt hätte; er aber glaubte, daß er 
Mittelpunkt des kreiſenden Stroms der Geldintereſſen geworden 
ſei; er empfand die vorſichtige und in jedem Augenblicke ſchlag⸗ 
fertige Haltung ſeines Gegners als eine Herausforderung, und 
ein Gefühl, das aus Eitelkeit und Ehrgeiz gemiſcht war, reizte 
ihn, den Fehdehandſchuh aufzunehmen. 

Heute ſchwebte aber die Vergeltung als finſtere Wolke über 
dem Geldmanne. Der Fluch, welcher ſchwer auf ſeinem Golde 
laſtete, wachte zum erſten Male auf, um den Verſtand ſeines 
Herrn zu trüben und den Keim zu Größenwahnfinn zu erwecken. 

Markus Sternfeld wollte ſeinem Todfeinde zeigen, daß er 
kühner und gewaltiger zu operiren vermöge, als er, der ſein 
leckes Schiff mit letzter Anſtrengung aus brandenden Wogen zu 
retten verſuchte. Seine ganze Kapitalskraft warf er in die 
Wagſchale, mit gewaltigen Summen forderte er den Erfolg 
heraus, aber dieſer wandte ihm den Rücken. Jetzt hatte Markus 
Sternfeld wirklich die Aufmerkſamkeit der Börſe erregt, — fein 
Traum begann ſich zu erfüllen. 

Er war Mittelpunkt des Intereſſes in dem großen Saal. 
Aller Augen ſchauten auf ihn, aber nicht Ehrfurcht lag in den 
Blicken, ſondern jene teufliſche Freude, welche die Gier nach 
Geld in den Herzen der Menſchen erweckt, wenn ſein ver⸗ 
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hauptet, in das im Pantheon aufliegende Regiſter ſeien weder 
für Viktor Emanuel noch für Italien beleidigende Bemerkungen, 
ſondern lediglich die Worte: „Vive le pape!“ eingetragen 
worden. Da die Sache Gegenſtand einer Interpellation in der 
Kammer ſein wird, darf man wohl einer authentiſchen Aufklärung 
entgegenſehen. 

Die Spaltung innerhalb der iriſchen Partei 
iſt durch Parnells Tod nicht gemildert worden. Die Anhänger 
des verſtorbenen Parnell wollen nach wie vor eine von der 
engliſchen liberalen Partei unabhängige iriſche Partei bilden 
und denken nicht daran, ſich an der Richtung, an deren Spitze 
Me. Carthg ſteht, anzuschließen. Als Nachfolger Parnells in der 
Führung der Parnelliten wird Pierce Mahony, ebenſo wie 
Parnell Proteſtant, genannt. Falls dieſer wirklich zur Führer⸗ 
ſchaft beſtimmt wird, ſo wird man darin eine Demonſtration 
gegen den katholiſchen Klerus erblicken können, welcher ſeit dem 
Ehebruchsprozeſſe Parnell fallen gelaſſen hatte. 

Die „K. 3.” veröffentlicht einen Auszug aus einem Privat: 
ſchreiben eines hohen türkiſchen Beamten an einen aus⸗ 
ländiſchen Vertrauensmann, worin betont wird, der Großherzog 
wolle abſolut nichts von einer beſtimmten Kabinetspolitik hören, 
noch viel weniger davon, daß ein Wechſel in der türkiſchen 
Politik eingetreten ſei. Der Sultan halte ein für allemal an 
dem Gedanken feſt, in der Türkei werde keine andere 
als ſeine eigene Politik getrieben; er ſelbſt werde darin 
nichts ändern, weil die Politik der Pforte auf feſten Grund⸗ 
ſätzen beruhe. Die „K. Z.“ fügt hinzu, dem Sultan jet ſehr 
daran gelegen, daß Rußland über dieſe ſeine Anſichten und Ab⸗ 
ſichten ſich keinerlei Irrthum hingebe. 

Von ſerbiſcher Seite wird der „Pol. Korreſp.“ aus 
Belgrad beſtätigt, daß thatſächlich eine hypothekariſche Ein⸗ 
tragung in der Höhe von zwei Millionen Dinar bei 
den ferbiſchen Civilgerichten auf die privaten Liegenſchaften 
des Königs Milan durchgeführt worden ſei. Es verſteht 
ſich aber von ſelbſt, daß eine derartige Belaſtung einzig und 
allein nur den Privatbeſitz des Königs Milan treffen kann und 
daß kein Staats⸗ oder Krongut von demſelben berührt wird. 
Die Regierung ſtehe demgemäß dieſer finanziellen Transaktion 
gänzlich fern und trage weder irgend eine Garantie für die⸗ 
ſelbe, noch könne ihr daraus irgend eine Verpflichtung er⸗ 
wachſen. Nachdem König Milan dem Throne entſagt und ſich 
auch verpflichtet hat, ſeinen Aufenthalt im Auslande zu nehmen, 
liege es aber auch vollſtändig außerhalb des Bereiches der Re⸗ 
gierung, ihm bezüglich der Gebarung mit ſeinem privaten Ver⸗ 
mögen Rathſchläge zu ertheilen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Oktober 1891. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin treffen 
vorausſichtlich am Sonnabend von Jagdſchloß Hubertusſtock wieder 
in Potsdam ein. 

— Wie aus Braunſchweig geſchrieben wird, ſoll, nach einer 
daſelbſt eingetroffenen Meldung, der Kaiſer und die Kaiſerin 
noch im Laufe dieſes Monats zum Beſuche des Fürſten zu 
Stolberg⸗Wernigerode in Wernigerode eintreffen und zwei Tage 
als Gäſte des Fürſten daſelbſt zu verweilen gedenken. Der Kaiſer 
hat die Abſicht, an einer ihm zu Ehren zu veranſtaltenden großen 
Jagd Theil zu nehmen. 

— Die Entſendung des Grafen Walderſee zur prinzlichen 
Taufe in Glücksburg iſt der „Saale⸗Zig.“ zufolge durch ein 
ſehr huldvoll gehaltenes kaiſerliches Handſchreiben erfolgt. 
In politiſchen Kreiſen hat dieſe Auszeichnung großes Intereſſe 
erregt. 

5 Oberhofprediger Dr. Kögel hat wegen ſeines leidenden 
Geſundheitszuſtandes ſeine Entlaſſung aus dem Amte eines 
Generalſuperintendenten der Kurmark erbeten und erhalten. 

— Der deutſche Geſandte in Washington Graf Arco Valley, 
der vor kurzem in Berlin eingetroffen war und ſich am 12. 
dieſes Monats in der Bergmann'ſchen Klinik einer Operation 
unterzogen hatte, iſt in der letzten Nacht daſelbſt im Alter von 
46 Jahren geſtorben. 

— In der in Geeſtemünde erſcheinenden „Nordſ.⸗ Ztg.“ 
taucht ein neues Gerücht auf, nach welchem Preußen gegen 
einige Nachbargemeinden von Wilhelmshafen Gebietstheile am 
rechten Weſerufer an Oldenburg abzutreten beabſichtige. Als 
abzutretendes Gebiet wird jetzt die Gemeinde Büttel genannt, 
welche eine preußiſche Enclave innerhalb des am rechten Weſer⸗ 
ufer belegenen, unter oldenburgiſcher Hoheit ſtehenden Gebiets 
bildet. Trotz mehrfacher Dementis ſcheint ſich nunmehr dies 
Gerücht zu beſtätigen und ſchon hat es greifbare Geſtalt ange⸗ 
—— —— —— ——————j wäĩ — — 
führeriſcher Glanz winkt. Durch den kleinſten Erfolg zu maß⸗ 
loſer Gewinnſucht, durch feine ſchweren Verluſte zu immer toll⸗ 
kühnerem Spiel gereizt, brachte Markus Sternfeld allerdings, wie 
er es geträumt hatte, ein Steigen und Sinken der Kurſe hervor, 
aber et war es, der mit namhaften Verluſten die Koſten des 
verwegenen Spiels zu tragen hatte. 

Von ſeiner Erregung berauſcht, verlor der ſonſt ſo kühle 
Geldmann ganz die Herrſchaft über ſeinen Verſtand, vom Taumel 
erfaßt kämpfte er mit ſtumpfen Waffen der Leidenſchaft, wo nur 
die ſcharfe Klinge durchdringender Geiſteskraft einen Erfolg zu 
bringen vermochte. 

Und da ereignete ſich das Unerhörte. 

Je unfinniger Markus Sternſeld feine Gelder ins Treffen 
führte, deſto vorſichtiger operirte Tobias Wohlgemuth, um zu 
retten, was noch zu retten war. Herr Reiſer, der ohne Er⸗ 
müden neben ihm Stand gehalten hatte, berechnete mit hoch⸗ 
klopfendem Herzen, daß die höchſte Gefahr überwunden war, 
genn die Haltung des Gegners hatte Tobias Wohlgemuth den 
Weg geebnet. 

Jetzt hing der letzte gefährliche Poſten von der Entſcheidung 
Markus Sternfelds ab. Mit athemloſer Spannung blickte Reiſer 
auf den Geldmann, dem aus funkelnden Augen ein heißer Strahl 
des Haſſes brach, ohne daß er ſeinen Gegner, den kaltblütig 
des Erfolges harrenden Handelsherrn, zu beirren vermochte. 
Vielleicht zum erſten Male in ſeinem Leben verrechnete ſich 
Markus Sternfeld, er ſelbſt war es, der die Ehre ſeines Tod⸗ 
feindes rettete. 

Einen Augenblick ſpäter fühlte er den Fehler, den er be⸗ 
gangen hatte, aber er heilte ihn nicht vom Taumel, ſondern 
riß ihn tiefer hinein. 

Aber auch an Tobias Wohlgemuth trat jetzt die Verſuchung 
heran, das Glück hatte ihm gelächelt, ſein Genie hatte die 


nommen. Es ſind bereits beiderſeitig Regierungskommiſſare er⸗ 
nannt, um die Vorarbeiten einzuleiten. Auch hat bereits Ende 
vorigen Monats in Büttel unter Hinzuziehung des Gemeinde⸗ 
vorſtandes eine örtliche Verhandlung ſtattgefunden, an welcher 
Kommiſſare des preußiſchen Miniſteriums, der Regierung zu 
Stade, der oldenburgiſchen Regierung (Amtshauptmann Scheer 
aus Brake) und Landrath Dr. Dyes theilnahmen. 

— Nach der „Allgemeinen Reichskorreſpondenz“ wird die 
Marineverwaltung das Syſtem der Ergänzung des Mannſchafts⸗ 
beſtandes der Marine inſoweit ändern, daß fortan der ganze 
Bedarf an Mannſchaften den Küſtenländern entnommen werden 
ſoll, um im Anſchluß hieran mit dem Syſtem des freiwilligen 
Dienſtes möglichſt zu brechen. 

— Offiziös wird jetzt beſtätigt, daß die Marineverwaltung 
ein raſcheres Tempo in der Ausführung des Flotten⸗Ergänzungs⸗ 
planes von 1888 eintreten zu laſſen wünſcht, wodurch in dem 
diesjährigen Etat eine Erhöhung der Forderungen für die Marine 
nothwendig wird. 

— In der geſtrigen Sitzung des Finanzausſchuſſes der 
bayeriſchen Abgeordnetenkammer wurde auch das Eggolsheimer 
Bahnunglück beſprochen. Der Generaldirektor erklärte, die Ver⸗ 
nehmungen ſeien noch nicht abgeſchloſſen, gab aber zu, daß am 
kritiſchen Tage die Spurbeſchaffenheit der Strecke nicht in Ord⸗ 
nung geweſen ſei. 

— In Oſtpreußen wird, wie die „Saale ⸗ Zeitung“ mit⸗ 
theilt, eine Petition an den Reichstag vorbereitet, welche die 
militäriſche Sicherheit der Grenzdiſtrikte im Auge hat. 

— Nach der im kaiſerlichen Geſundheitsamt bearbeiteten 
Statiſtik über die Verbreitung von Thierſeuchen im deutſchen 
Reich während des zweiten Vierteljahrs 1891 hat die Maul⸗ 
und Klauenſeuche in dieſem Vierteljahre wiederum nach⸗ 
gelaſſen und ſtand am Schluſſe deſſelben erheblich niedriger als 
beim Beginn. 

Leipzig, 15. Oktober. Der bekannte Germaniſt Profeſſor 
Zarncke iſt heute im Alter von 66 Jahren an einem Darmleiden 
geſtorben. f 


Ausland. 

Wien, 15. Oktober. Zur Theilnahme an der bevorſtehen⸗ 
den Jubelfeier des ungariſchen Infanterieregiments „Wilhelm J., 
deutſcher Kaiſer und König von Preußen Nr. 34“ find der 
Oberſtlieutenant v. Hugo und der Sekondelieutenant v. Winter⸗ 
feld vom preußiſchen Kaiſer Franz⸗Grenadierregiment Nr. 2 
geſtern aus Berlin hier eingetroffen, um ſich beim Kaiſer 
zu melden. Dieſelben find im Hotel Imperial abgeſtiegen und 
ſind während ihres Aufenthalts Gäſte des Kaiſers. Der öſter⸗ 
n Hauptmann Vivenot iſt denſelben als Begleiter zugetheilt 
worden. 

Paris, 15. Oktober. Der Kriegsminiſter de Freyeinet hat 
das Erſuchen um Bewilligung zur Herſtellung von Erinnerungs⸗ 
Medaillen an den Krieg 1870/71 zurückgewieſen. In der Be⸗ 
gründung ſagt der Miniſter: „So groß auch die Ergebenheit, 
der Muth und die Selbſtverleugnung der Kämpfenden von 
1870/71 geweſen fein mögen, jo ſcheint es doch, daß keine 
Veranlaſſung vorliegt, die Erinnerung an jene Periode unſerer 
Geſchichte durch ein ſichtbares Zeichen fortdauern zu laſſen.“ 

Paris, 15. Oktober. In Börſenkreiſen verlautet, daß die 
ruffiſche Anleihe mehrmals überzeichnet ſei. 

Nom, 15. Oktober. Bonghi telegraphirt an „Popolo 
Romano“, wenn das „Berl. Tagebl.“ ihn mißverſtehe und die 
Profeſſoren falſch docirten, liege die Schuld nicht an ihm; er 
habe ſtets gejagt, daß die elſaß⸗lothringiſche Frage die europäiſche 
Lage verſchlimmere, daß aber der Kongreß die Angelegenheit 
nicht erörtern dürfe. Das ſei ſeine Meinung, die er nicht 
preisgeben werde. (Herr Bonghi wiegelt ab). 

London, 15. Oktober. Der Staatsſekretär des Krieges, 
Stanhope, ſagte in einer Rede, die er in Spilsby hielt, daß 
die britiſche Regierung ihre Truppen nicht eher aus Egypten 
zurückziehen werde, als bis die Miſſion, derentwegen ſie dahin 
entſandt ſeien, zu Ende gebracht ſei. (Da das vorausſichtlich 
ne der Fall fein wird, ſo bleibt John Bull eben in Egypten 

gen). ; 

London, 15. Oktober. Die „St. James Gazette” meint, 
angeſichts der Anweſenheit der ruſſiſchen Truppen in Pamir ſei 
ein lebhafter diplomatiſcher Schriftwechſel zwiſchen England und 
Rußland demnächſt zu erwarten. Jetzt, wo man das Vorgehen 
der Ruſſen gegen afghaniſche und chineſiſche Gebietstheile kenne, 
ſei eine gemeinſame Aktion Englands und Chinas gegen das 
Vordringen der Ruſſen nicht unwahrſcheinlich. 


furchtbare Gefahr überwunden; feine Firma konnte liquidiren, 
ohne einem ihrer Gläubiger einen Verluſt zu bringen; bei kluger 
Abwickelung der Geſchäfte war es ſogar möglich, daß er mit 
einem nicht unanſehnlichen Vermögen den Reſt ſeiner Tage be⸗ 
ſchließen konnte. Diefe Erkenntniß hatte ihm den Alp von der 
Bruſt genommen, aber des Menſchen Natur gemäß, den das 
Erreichte reizt, weiteres zu erreichen, fühlte er jetzt heißen Schmerz 
darüber, daß ſein Lebenswerk, der Aufbau der Welt⸗Handels⸗ 
firma Tobias Wohlgemuth, vernichtet werden ſollte. Vielleicht 
war es möglich, durch kühnes Handeln einen Erfolg zu erzwingen, 
vielleicht war das Glück ihm weiter treu, — dann war es 
möglich, daß fein Haus die furchtbare Kriſis überwand — — 
vielleicht. — — 

Staunend bemerkte Herr Reiſer, daß ſein Chef von dem 
geheimnißvollen Zauber der Spielwuth erfaßt wurde, die ihn 
in wenigen Tagen an den Rand der Schande und des Ver⸗ 
derbens gebracht hatte und die ihn nun wieder in ihren Reigen 
zog, um aufs neue die Zukunft der Firma zu gefährden. 

Kurze Zeit kämpfte der treue Mann mit ſich ſelbſt. Wie 
oft hatte er ſich die Stunde erſehnt, wo er mitten im Getriebe 
bis zu Wahnfinn erregter Leidenſchaften ruhig und kühl mit 
den Kräften des Geldes operiren wollte, um ſich zum Herrn 
immer größerer Kapitalien und damit immer größerer Macht 
zu machen. Jetzt fühlte er, wie ſich dicht vor ſeinem Prin⸗ 
zipal ein tiefer Abgrund eröffnete, über den nur ein ſchmaler 
ſchwankender Steg führte. Er ſah den Mann, den er im tiefſten 
Herzen hochachtete und verehrte, auf die ſchmale Ueberbrückung 
zuſchreiten, da erfaßte ihn kaltes Grauſen. 

Das Spiel um Tauſende ging fort. 

Tobias Wohlgemuth leitete es mit Glück, Markus Stern⸗ 


feld erlitt ungeheuere Verluſte. £ 
(Fortſetzung folgt.) 


Petersburg, 15. Oktober. Die Nothlage nimmt den dell ö 
iſt eine Handelskriſe zu befürchten, da die meiften großen I 
häuſer ihre Thätigkeit einſtellen wollen. 5 am . 8 
Kopenhagen, 15. Oktober. Die Zarenfamilie wird lch on g, 
Oktober von Kopenhagen abreiſen und ſich wahr * 
Bord des „Polarſtern“ nach Libau begeben. Von hier, 
Kaiſerpaar über Moskau nach der Krim reiſen. Die 
filbernen Hochzeit wird in Livadia ſtattfinden. Das 
Königspaar ſoll den Zaren begleiten. Die Nachricht oeh 
Beſuche Berlins wird auch anderweitig entſchieden ben gelen 
Die Prinzen Georg und Nikolaus von Griechenland ſin 
nach Berlin abgereiſt. f 
TPTProvinzialnachrichten. me 
Culm, 15. Oktober. (Bau eines Bethauſes). Die Gemein N 
der Lunauer Parodie beabſichtigen in Waldau, das etwa 10 
von Lunau entfernt liegt, aus milden Gaben, die zu dieſem Zidan de 
reichlich eingehen, im naͤchſten Jahre ein Bethaus zu bauen, Gel unbe h 
Evangeliſchen jener Ortſchaft und der umliegenden Güter Me t 
zur regelmäßigen Ausübung ihrer Andacht geboten werde. ; 
haus will man einen evangeliſchen Friedhof einrichten. igen k 
Konitz, 14. Oktober. (Beſtrafter Wucherer). In der geſtrig ald l bett 
kammerſitzung wurde u. a. der Kaufmann Julius Freundlich z 0 
Friedland wegen Wuchers zu 1 Monat Gefängniß und © r Eh, 
ſtrafe verurtheilt. Am 25. März d. J. ſollte der Eigenthlmer e d 
in Pr. Friedland bei der hieſigen Sparkaſſe 600 Mk. zahlen, icht bag 
von dieſer geliehen hatte. Da er die Summe augenblicklich N! 
wandte er ſich in Begleitung des Rentiers Friedrich Bonin Ir; v 
und erbat von diefem gegen Wechſel, den B. mit unterſche t. 
Mk. Der freundliche Mann ließ ſich dafür von Eichſtädt A W. N 
Dfterode, 14. Otteber. (Gelbftinorde). Seit Jahr und aeg de 
ſich hier und in der Umgegend ein Selbſtmord nicht ereigte eic 
ſind nun in den letzten acht Tagen zwei derartige Fälle ber gie Rn 
der Schmidt'ſchen Fabrik und am 10. d. M. erſchoß ſich illi 1 
lieutenant Borchers, Beſitzer von Collishof und Pächter der fg 
Domäne Mörlen. Während der erſtere in einem Zuſtand 5 
Umnachtung die unſelige That vollbracht, haben letzteren 
mögensverhältniſſe in den Tod getrieben. ür dell 
Oſterode, 14. Oktober. (Ein Jagdſtückchen), welches f e 
treffenden Jäger ein bitteres Nachſpiel hatte, bildet hier das Tag pie Obige 
Ein in Tafelbude wohnender Bauhandwerker hat das hier N sm 
förfterei Jablonken grenzende Jagdgelände gepachtet. Da au, jered © 
auch öfters Hirſche und Rehe auf das gepachtete Gelände un 
mannes treten, nimmt dieſer die Gelegenheit wahr un bte ®, 
Als der Bauhandwerker geſtern Abend auf Anſtand war, dere 
der Nähe wieder zwei Hirſche zu vernehmen und gab meh nicht I 
auf die Thiere ab. Leider aber ſtellte ſich bald heraus, daß b get 
Hirſche, ſondern zwei Pferde vor ſich gehabt hatte, die dem der 50 
in Tafelbude A Das eine der Pferde verendete glei "yet 
war in das Vorderblatt gegangen. Das zweite Pferd bet D 
thierärztlicher Behandlung und dürfte ebenfalls nicht erhalt PN 
Glücklicherweiſe ſoll der Werth des verendeten Pferdes nur 
fein, nämlich 57 Mark. Dagegen koſtet das zweite angeſch e 
225 Mark. Erſtere Summe hat der biedere Waidmann de (Elb, Ser 


bereits erlegen müſſen. ner 
Aus Oſtpreußen, 15. Oktober. (Die Einſetzung 2 10 0 
Schwarzbarſche] im Paſſarge⸗ und Friſchingfluſſe hat bio elle 
Reſultate ergeben. Es wurden in dieſe beiden Gemäfler „ ws 
amerikaniſche Schwarzbarſche in Längen von 9 bis 11 80 
welche bei einer vorgenommenen Prüfung in vergangener Be 
2½ Fuß lang waren. Der Fiſch beweiſt alſo in unferin ferne 
dafjelbe ſchnelle Wachsthum wie in den amerikaniſchen, er N den 
wohlſchmeckend, leicht zu transportiren und gedeiht in all 
fließenden Gewäſſern und klaren Seen, in welchen Karp 


en 
fen, N 3 
Hechte und Karauſche gezogen werden können. Der eie 
verein hat mit Unterſtützung der königl. Regierung info = 
erz 
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weitere Zucht der Fiſche beſchloſſen und es werden im nächſte 

gegen drei Millionen Exemplare deſſelben zur Beſetzung beſon de 

wäſſer mit weichem klaren Waſſer hier eintreffen. Ganz ger 

man hierbei das Augenmerk auf die maſuriſchen Seeen age? j 

welchen die Zucht infolge ihres vorzüglichen Waſſers im a w 

Umfange betrieben werden ſoll. Verhandlungen darüber ’ d Lon 

oſtpreußiſchen Fiſchereiverein und den maſuriſchen Stadt‘ e, 0e 

meinden und Begüterungen ſind bereits ſeit September im hi gi 
Mohrungen, 14. Oktober. (Altes Eigenthum). Der. dere 

meindekirchenrath beſchloß geſtern, ein ſeit vielen Jahren ojoratd 0 

aufbewahrtes Ritterſchwert mit vergoldeten Sporen dem N ehem 

Grafen zu Dohna⸗Schlobitten auszuhändigen, der daſſelbe a 

Eigenthum feiner Vorfahren zurückverlangt hat. Junge zen 

Tilſit, 15. Oktober. (Ein Kartell) haben die hiefigel dere 8 
culaps dem Magiſtrat der Stadt gegenüber geſchloſſen. Bot. 

Jahre ſchied der mit der Ausübung der ärztlichen Praxis I g 
eilanſtalt betraute Doktor, ein alter Mann, wegen Krankhe om 
mite, und die proviſoriſche Führung des Amtes wurde iftrat 

Arzte übertragen. Seit längerer Zeit nun ſuchte der Meinen A 
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Thorn, 16. t 
— (Berfonalien bei der Steuerbehörde). gerted 


fördert find: Ober⸗Steuerkontroleur, Steuerinſpektor Kra (ie 
a. Oder als Ober⸗Grenzkontroleur für den golabfertigt! wer 
Thorn, der Steuereinnehmer 1. Klaſſe Töpper von Biſche olle 
Briefen, der Zolleinnehmer 2. Klaſſe Schacht in Leibitſch zum r in 
1. Klaſſe ebendaſelbſt, der Steuereinnehmer 1. Klaſſe Hude fient 
burg als Hauptamtsaſſiſtent nach Thorn, der Hauptam 
von Thorn nach Culmſee, der Aſſiſtent bei der Provinzia 
Schloff in Danzig als Hauptamtsaſſiſtent nach Thorn, der 7 renz 
2. Klaſſe Kahnert von Briefen nach Biſchofswerder, pe gie 
Bahls von Holländerei Grabia nach Neudorf, Grawert 20 Seeg 
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0 
nach Gorzno, Klützte von Bachormühle nach Jaſtrzenu vag A 0 
Jaſtrzembie nach Bachormühle, Gronau von Mühle 75 eh, Bohl 
derei Grabia, Schimmelpfennig von Grüneiche nach n Sn IM 
Mieſionskowo nach Piſſakrug und Thiele von Elgiszewe „ für 60% E. 


der Grenzaufſeher Lau in Neudorf als Orenzaulſet gare a 
abfertigungsdienſt nach Bahnhof Ottlotſchin, der komm d der V 
aufſeher Kannenberg von Gorzno nach Neu Zieluhn 8 auf 9 11 
amtsdiener Weichenthal in Elbing zum Grenzaufſehe ſchel 101% 
Bartnicka. Die Gteuerfupernumerare Falcke und mo, vo 
kommiſſariſche Grenzaufſeher in Gollub bezw. Mieſionsko e in 15 
anwärter Golz und Räther als Grenzaufſeher auf ien 
bezw. Mühle Gollub angeſtellt und der Hauptamtsaſſt MA 
Thorn penfionirt worden. 26 grobe! u 
— Reue Reihsbant-Rebenftellen). Am o ef 
1, November werden in Langenberg (Rheinprovinz) m ir 
bank⸗Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung und beſchr 1 ö 
eröffnet. i 


„ 
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„Neuer Konſiſtorialpräſident). Nach der „Kreuzztg.“ 
kaun de man, daß an Stelle des angeblich bereits nach Koblenz ver⸗ 

Herrn Grundſchöttel der vor einiger Zeit von Magdeburg nach 
W verſetzte Konſiſtorialrath Meyer zum Präſidenten des Danziger 

ſſtoriums ernannt werden wird. 

— Webjelftempel). In dem halben Jahre vom 1. April bis 
be September hat die Wechſelſtempelſteuer im Bezirk der Oberpoſt⸗ 
n zu Danzig 53 348 Mk. ergeben, gegen den gleichen Zeitraum 


1 


direr io 


g Lorſahres mehr 3876 ME Im Königsberger Bezirk betrug bei 

be k. Geſammteinnahme das Mehr 1598 Mk., im Bezirk Köslin 

MA Mt. das Mehr 497 Mk., im Gumbinner Bezirk bei 21 602 Mt. 

9 ehr 264 Mk. Der Bromberger Bezirk hatte eine Mindereinnahme 

ne uu Mit. Die größten Mehreinnahmen wieſen die Bezirke Berlin 

Ir 14762 Mt, Hamburg mit 35 380 ME, Frankfurt a. M. mit 
MM a ME. auf, 

zu Yan Polniſcher Privatunterricht). Wie dem „Dziennik 

“ aus Weſtpreußen mitgetheilt wird, hat die katholische Geistlichkeit 


den Dekanat⸗Kongregationen beſchloſſen, an den Biſchof der Diöceſe 
5 ‚ein Geſuch zu richten, daß dieſer ſich mit der Regierung 
ehen Einvernehmen ſetze, ob das Miniſterialreſtript vom 11. April, 
ih end die Ertheilung des polniſchen Privatunterricht durch Volks⸗ 
ihrer, auch auf die Provinz Weſtpreußen angewendet werden könne. 
he ſei jedoch in dieſer Angelegenheit noch nichts erfolgt. 
we usweiſungen). Aus Warſchau wird vom geſtrigen Tage 
See, ” Der Oberinſpektor der Kohlengruben des Grafen Renard in 
Jahre . Sosnowice, ein preußiſcher Unterthan namens Pohl, der 30 
die tefe Stellung bekleidet, wurde ausgewieſen und zwangsweiſe über 
Ina ie gebracht. Die Ausweiſungen deutſcher Unterthanen aus 
N igreich Polen nehmen in letzter Zeit größere Dimenſionen an. 
„Lotterie. Die Ziehung der vierten Klaſſe der 185. königl. 
1 Öfen Klaſſenlotterie wird in den Tagen vom 17. November bis 
Wiener ftattfinden 

* > 


er gefhäftsführende Ausſchuß des Landesvereind 

cher Volksſchullehrer) hat die Zweigvereine um die Auf⸗ 

e 2 genauen Statiſtik über Fälle ſittlicher Verwahrloſung der 
er ucht 


W. Girchliches). Für die neuſtädtiſche evangeliſche Kirchengemeinde 

\ * onntag den 18. Oktober 11 Uhr vormittags in der Aula der 

Wen f die Wahl von drei Kirchenälteſten und zehn Gemeinde⸗ 
att 
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Yan, Oandmwerterverein). In der geſtrigen Sitzung ſprach Herr 
dhe undneſen über Altgermaniſches in unſeren Feſten und Feſt⸗ 
Eine reiche Quelle unſerer Kenntniß hierüber, ſo führte der 

fi US, verdanken wir den Gebrüdern Grimm, deren Sammelwerke 
Kt, dwolen Ueberblick über die im Heidenthume wurzelnden Feſtes⸗ 
Liwze ** eres Volkes eröffnen. Vor tauſend Jahren ſuchte Karl der 
lußer 2 Heldenthum mit dem Schwerte zu tilgen, aber deſſen Aus⸗ 
le Fe noch in unſere Zeit hinein, beſonders in den Feſten. In 
wer en wurde neuer Inhalt gegoſſen oder alte Vorſtellungen mit 
Men 8 umkleidet. Gerade bei den Germanen ähnelten die heid⸗ 
eg Ri räuche den chriſtlichen, wie das Waſſerſprengen bei der Geburt 
des der chriſtlichen Taufe, und dies erleichterte den Bekehrungs⸗ 
be Werk, welche Ueberkommenes vielfach konſervirten, aber mit 
halte ausſtatteten. An finniger Naturbetrachtung ſteht die 
Götterlehre weit über der griechiſchen und römiſchen, und 
arten begegnen wir noch auf Schritt und Tritt. Eine über⸗ 
de von Stoff fließt dem Betrachter zu, aus der nur einzelnes 
Die Frühlingszeit war den Germanen beſonders heilig, 
Bräuche äußerſt mannigfaltig waren und ſich noch jetzt 
5 aachen. So ift das in manchen Gegenden übliche Todaus⸗ 
brennen, Vergraben, Ertränken ꝛc. von Puppen) eine Er⸗ 
inn En die heidniſchen Menſchenopfer. Oſterfeuer bezeichnen den 
Üblings, Johannisfeuer die Sommer⸗Sonnenwende. Das 

der wil vor den Thüren verdorbener Mädchen, die Vorſtellungen 
den Jagd und dem Hexentanz auf dem Brocken exiſtiren noch 

uf wenigſten Bräuche hatte das Pfingſtfeſt. Das heute noch 
ſtelen der Pfingſtreiſer iſt eine Reminiscenz an die Lauben, 
die Germanen zu dieſer Zeit Gelage im Freien abhielten. 
iſt dem Namen nach deutſch, denn es bedeutet geweihte 
und i u identiſch mit dem altnordiſchen Julfeſt. Jul bedeutet 
wendet gewandt mit dem griechiſchen ios (Sonne): Das Sonnen⸗ 
und un letzt wieder dem Lichte zu. Da hielten die böſen Geiſter 
mußten durch Opfer beſänftigt werden. An dieſe heidniſchen 

deu erinnern die Aepfel und Nüſſe auf dem Weihnachtsbaum, 
don * Urſprungs iſt. Auch in hieſiger Gegend hat ſich noch 
nahen alten Väterglauben erhalten, mehr als im Weſten, wo 
ah neuzeitliche Kultur vieles hinwegfegt. Der Vortragende, 
alg au rungen lebhafter Beifall folgte, erzählte ſowohl im Vortrage 
ſcher Bebrı der ſich anſchließenden Debatte eine große Menge alt⸗ 
teten 
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rauche, die noch jetzt im Volke leben. Auch einige andere 
den Schatz ihrer Jugenderinnerungen und erfreuten die 
de cd Darſtellung des Selbſterlebten. Zum Schluſſe der 
angeregt, das neue Einkommenſteuergeſetz und die Selbſt⸗ 
n Gegenſtande eines Vortrages zu machen. Herr Rechts⸗ 
er at ſich bereits erboten, einen ſolchen Vortrag an einem 
d (Gave reinsabende zu halten. 
ene Kahn ba Geſtern gerieth unweit Gurske der mit Zucker 
r Ein es Schiffers Jabs auf Grund; er wurde leck und zog 
N, hier ner Theil der Ladung ift jedenfalls verdorben. Heute 
„ U eviſor Herr Fanſche und ein Zollbeamter dorthin gefahren, 
Deranlam Schaden des Kahnes zu unterſuchen und die nöthige 
. Der een, der Beamte, um feftzuftellen, wieviel Zucker ver⸗ 
auf ahn iſt in der ſchmalen Fahrrinne entweder auf einen 
(Unfu unter Waſſer liegendes Holz aufgefahren. 
getragen. Die Kaſtanienbäume haben in dieſem Jahre ſehr 
5 haben und Kinder, denen dieſe Früchte willkommenes Spiel⸗ 
ird a Kinderwagen voll zur Stadt gebracht. Mit den 
mit er allerlei Unfug getrieben, ſo in der Schillerſtraße, 
ft In eudern die Kaſtanien in die Luft werfen, Vorüber⸗ 
u nützlich und Scheiben zerſchlagen. Die Kaſtanien können doch 
on und ars Zwecken verwerthet werden, z. B. zur Dextrin⸗ 
lernitte d vorgängiger Zubereitung als Schweinefutter. 
ift Kater Brandſtifter). Dem Gendarm Kühn in 
ungen, den Brandſtifter, welcher den Getreideſtaken des 
I Mitten N Rogowo in der Nacht zum Sonntag angezündet 
1 kopen ae Polsfuß ſind mehrere Jahre hintereinander ſtets 
Mm fe rände entſtanden; diesmal wurde ſtrenge gemacht, 
du derf all konnte ſein Vorhaben erſt ſpäter ausführen. 
den Strong, „ Am Mittwoch Abend wollte der Schiffer Schmidt, 
lr ite Irot er Kämpe Faſchinen ladet, von Thorn, wo er für 
mem Schnaps eingekauft hatte, über Wieſes Kämpe 
üͤberfa Kahn gehen. Hinter der Ziegelei wurde S. von 
W arg zerſchlagen und ſeiner Einkäufe im Werthe 
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— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde eine Quittungskarte für Helene Dreger, 
ein weißes Taſchentuch auf dem altſtädt. Markte. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,06 Meter über Null. 
J A dd SEK TEN VE Den WET ENT PN TE AERENNL LCT LITE 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Weiß⸗, Roth⸗ und Savoyenkohl 5—15 Pf. 
pro Kopf, Aepfel, Birnen 5—15 Pf. pro Pfd., 3,00 —5,00 Mk. pro 
Tonne, Pflaumen 5—10 Pf. pro Pfd., 2,75—3,00 Mk. pro Tonne, Pilze 
7 Pf. pro Maß, Butter 0,75—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 Pf. 
pro Mdl., Hühner 1,20 —2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. 
pro Paar, Enten 1,60—3,00 Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 —4,00 Mk. pro 
Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 45 Pf., 
Barſche 45 Pf., Breſſen 30-50 Pf., Schleie 50 Pf., Aale 0,90 —1,00 
Mk., Krebſe 1—3 Mk. pro Schock. Kuhn 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 113 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk des 
königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Stolp, Stelle des Fahrdienſtes, während 
der Probedienſtleiſtung 800 Mk. aufs Jahr. Culm, Amtsgericht, Kanzlei⸗ 
gehilfe (Lohnſchreiber), 5 Pfg. pro geſchriebene Seite. Czersk, Poſtamt, 
Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Neue Kavalleriejäbel). Mitte nächſten Monats werden 
ſämmtliche Kavallerieregimenter des 9. Armeekorps mit dem 
neuen Säbel ausgerüſtet werden. Von dieſer Zeit an iſt es 
auch den Kavalleriſten geſtattet, außer Dienſt Extraſäbel nach 
dieſem Muſter zu tragen. 

(Ein Privat⸗Dozent als Schauſpieler.) Gegen⸗ 
wärtig tritt in Berlin ein Schauspieler auf, der vor kaum zwei 
Jahren noch auf einer Univerfitätskanzel Vorträge über Litte⸗ 
ratur hielt. Ueber dieſen Künſtler, namens Dr. Ludwig Wüllner, 
leſen wir in der „Voſſiſchen Zeitung“: „Dr. Ludwig Wüllner 
vom Hoftheater zu Meiningen, welcher am Donnersſtag im koͤnig⸗ 
lichen Schauſpielhauſe als Nathan der Weiſe gaſtiren wird, ge⸗ 
hört erſt ſeit dritthalb Jahren der Bühne an. Er hatte ur⸗ 
ſprünglich germaniſche Philologie ſtudirt. Seine Lehrer waren 
Bernags in München, dann Scherer in Berlin. 1881 promo⸗ 
virte er in Straßburg mit einer Diſſertation über „Altdeutſche 
Gloſſen.“ Dann wurde er Privat⸗Dozent der Litteraturgeſchichte 
an der Univerſität Münſter. Seiner Neigung zur Schauſpieler⸗ 
kunſt folgte er auf den Rath des Herzogs von Meiningen. Sein 
Vater iſt der ausgezeichnete Dirigent der Gürzenich⸗Konzerte in 
Köln, Profeſſor Franz Wüllner. 

(Vom elektriſchen Strom getödtet). Am Dienſtag 
Nachmittag wurde der Monteur Rau der Maſchinenfabrik 
Oerlikon, welcher bei der Kraftübertragung von Lauffen⸗Frank⸗ 
furt in Lauffen beſchäftigt iſt, vom hochgeſpannten Strome ge⸗ 
tödtet. Er wurde von dem leitenden Ingenieur, der plötzlich an 
ſeinen Inſtrumenten Schwankungen bemerkte, im Trans⸗ 
formatorenhaus leblos auf dem Boden liegend aufgefunden. 
Rau hatte gegen die Vorſchrift das Transformatorenhaus 
während des Betriebes betreten, wahrſcheinlich um eine Ver⸗ 
änderung an einer Lampe vorzunehmen, die er ganz leicht 
nach dem Betriebe hätte vornehmen können. Durch Berührung 
eines Drahtes in der hochgeſpannten Leitung iſt er dann getödtet 
worden. 

(Politiſcher Prozeß). Vorgeſtern begann in Rom die 
Gerichtsverhandlung wegen der Unruhen vom 1. Mal. Ange⸗ 
klagt find 62 Perſonen, davon 61 wegen Theilnahme an einem 
anarchiſtiſchen Verein. Belaſtungszeugen ſind 125, Ent⸗ 
laſtungszeugen 200 geladen. Die Zahl der Vertheidiger be⸗ 
trägt 35. 

(Von einem verheerenden Orkan) wurden am 
Dienſtag die Küſten von Großbritannien heimgeſucht. Zahlreiche 
kleinere Schiffe ſcheiterten, darunter 11 Schooner in der Nähe 
von Cardiff. Die Mannſchaften derſelben retteten kaum das 
Leben. Das Unwetter richtete auch in Dublin, in Pork, ſowie 
an der atlantiſchen Küſte der Vereinigten Staaten großen 
Schaden an. Der Südweſt⸗Sturm hielt während der ganzen 
Nacht zum Mittwoch an. Der Hafendamm in Dover wurde bei 
dem Admiralitätsgebäude ſchwer beſchädigt. Die Fluten über⸗ 
ſchwemmten den Damm, durchbrachen Fenſter und Thüren 
und drangen in die Wohnräume ein. Infolge der ſchweren See 
iſt der Dampferverkehr zwiſchen Folkeſtone und Boulogne unter⸗ 
brochen. 

(Für die Mannszucht im engliſchen Heer ö) iſt 
folgender Vorfall bezeichnend: Die Schaluppe des vor Sout⸗ 
hampton liegenden Wachtſchiffes „Invincible“ fegelte dieſer Tage 
mit drei Offizieren und vierzig Mann nach Portsmouth, um 
Vorräthe zu holen. Da es unmöglich war, noch am Abend 
zurückzukehren, ward der Mannſchaft befohlen, an Bord zu 
ſchlafen, obwohl es keine Schlafkajüten auf der Schaluppe giebt. 
Die Offiziere blieben die Nacht über auf dem Lande. Während 
der Abweſenheit der Offiziere zerſchlugen die Leute, um ihren 
Aerger auszulaſſen, das Glas des Manometers, einige Theile 
der Maſchine und ſtrichen den Keſſel in verſchiedenen Farben 
an. Die Schaluppe mußte ausgebeſſert werden. Bei der Ankunft 
auf dem „Invincible“ wurden ſechs Mann verhaftet. 

(Schiffsunfälle). Der griechiſche Dampfer „Reumdi“ 
ſtieß bei feiner Einfahrt in den Hafen von Syra mit dem 
Dampfer „Heptaniſos“ zuſammen. Letzterer ging unter, ein 
Menſchenverluſt hat nicht ſtattgefunden. — Nach einer Meldung 
aus Saint⸗Johns auf Neufundland ſcheiterte der Viehtrans⸗ 
portdampfer „City of Rom“ in der Nähe des Kaps Shots. 
42 Mann der Beſatzung ertranken, ein einziger wurde gerettet. 

(Wirkung des Mannlicher⸗Gewehres.) Die 
„Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht einen Bericht aus Chile über 
die Schlacht am Acincagna⸗Fluſſe. Von weitgehendem Intereſſe 
iſt hierbei die Mittheilung über die Wirkungen des Mannlicher⸗ 
Gewehres. Alle Aerzte ſind von der Vortrefflichkeit, wenn man 
ſo ſagen darf, der Wunden überraſcht. Wunden, die ſonſt 
zu den ſchweren gerechnet werden, wie ein durchſchoſſener Ober⸗ 
ſchenkelknochen, find ganz rein von Knochenſplittern und die 
Kranken find jetzt, am vierten und fünften Tage, bereits ohne 
Fieber. Selbſt Schüſſe durch das Ellenbogengelenk, die früher 
gewöhnlich Sprengung der Ober⸗ und Unterarmknochen zur 
Folge hatten und meiſt die Amputation nothwendig machten, 
find einfache, glatt durchgeſchlagene runde Löcher und werden 
höchſtens mit Steifheit des Gelenkes enden. Zweifellos werden 
ſpäter von ärztlicher Seite eingehende Berichte über dieſe Ver⸗ 


wundungen nach Europa gelangen. Bis jetzt ſcheint es, daß das 
kleinkalibrige Repetirgewehr alle geſtellten Anforderungen erfüllt, 
ja, übertrifft. 

(Unter dem Unſtern der häufigen Eiſen⸗ 
bahnunfälle), unter welchem unſere Zeit leider zu ſtehen 
ſcheint, dürfte eine Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnung der Ausfichten, 
die man gegenwärtig hat, bei einer Eiſenbahnfahrt zu verun⸗ 
glücken, wie ſie die Zeitung des Vereins deutſcher Bahn⸗ 
verwaltungen angeſtellt hat, auf allgemeineres Intereſſe Anſpruch 
erheben. Danach ſind dieſe Ausſichten doch nicht ſo trübe, als 
ein durch die gelegentlich ſich faſt überſtürzenden Nachrichten 
von Eiſenbahnunfällen bald in dieſem, bald in jenem Lande 
geängſtigtes Gemüth befürchten könnte. Um möglicherweiſe ge⸗ 
tödtet zu werden, müßte man nämlich eine Strecke Weges fo 
lang wie 16 666 Fahrten um den Aequator, d. h. 89 996 400 
Meilen, um möglicherweiſe getödtet oder verletzt zu werden 
1938 Fahrten von ſolcher Länge, d. h. 10 465 200 Meilen 
wachen. 

(Weibliche GigerIn) In einer der neueſten Nummern eines 
Modeblattes präſentirt ſich eine Dame in einem Kleide oder vielmehr 
einem Rocke, der von Tragbändern, ähnlich wie ſie die Herrenwelt trägt, 
gehalten wird. Unter all den Extravaganzen der Mode dünkt uns dieſe 
doch als eine der anſtößigſten, da ſie einen Gegenſtand der männlichen 
Garderobe, der ſonſt zu den intimen gezählt wird, der vollſten Oeffent⸗ 
lichkeit preisgiebt. Nicht lange mehr und wir werden die Damen in 
Hoſenträgern einher gehen ſehen, wie die Kahnſchiffer oder die Kegel⸗ 
brüder auf der Kegelbahn. Doch das iſt nur eine Konſequenz der Mode, 
die ja ſchon ſeit einiger Zeit ſich bemüht, die Kleider der Damen der 
männlichen Garderobe möglichſt ähnlich zu machen, daß die Stutzer unter 
den Damen, die weiblichen Gigerln, bisweilen kaum von ihren männ⸗ 
lichen Vorbildern zu unterſcheiden ſind. Da trägt man jetzt ein Ober⸗ 
hemde, möglichſt bunt gemuſtert, häufig mit Emblemen des Reit⸗ oder 
Ruderſports, Hufeiſen oder Anker, dazu einen lang herabhängenden 
Shlips nebſt Nadel; ferner ein kurzes Jäckchen, vorne offenftehend, oder 
eine lange Schoßtaille, ähnlich den Bootenröcken der Männer, und einen 
Strohhut, wie ihn die Herren tragen. In der Hand findet ſich ein Schirm 
mit langem dicken Stocke und die Füße entftellen ein Paar großer 
Schnabelſchuhe mit niedrigen Abſätzen. Sieht man ein ſo gekleidetes 
weibliches Weſen in einem Reſtaurant und kann nur feine Rückenpartie 
betrachten, ſo kommt man leicht in die Verlegenheit, dieſes Weſen, noch 
dazu wenn es die Haare à la Titus trägt, für einen jungen Mann zu 
halten. Dieſe Nachahmung männlicher Kleidung geht Hand in Hand 
mit der Emanzipation, wie es ſcheint. Schon längſt iſt es in gewiſſen 
Kreiſen der Weiblichkeit etwas ganz Selbſtverſtändliches, allerlei Sport zu 
pflegen; da iſt es denn nur natürlich, wenn gewiſſe Damen die Eman⸗ 
zipation auch auf die Kleidung ausdehnen. Vom Gebiete des Sports 
werden ſie ſich bald auch anderen Gebieten zuwenden und dort das 
Banner mit dem Motto: „Egalits“ aufpflanzen. Es giebt da noch fo 
mancherlei, z. B. das Rauchen. Ein echter weiblicher Stutzer raucht ja 
allerdings ſchon lange, aber meiſt Cigarretten; zur Cigarre hat er ſich 
noch nicht emporgeſchwungen. Das erſt wäre echt männlich, echt gigerl⸗ 
mäßig, wenn die Damen die Cigarre eroberten. n müßte die 
Gleichberechtigung der Frauen ſich auch auf Pferdebahn und Omnibus 
erſtrecken und zwar dergeſtalt, daß ſie die oberen Deckſitze, wie in Paris 
gang und gäbe iſt, auf dieſen Vehikeln beſteigen dürfen. Das erſt wäre 
der Triumph: Die Damen in Herrenkleidern, mit der Cigarre und dem 
Monocle auf der Pferdebahn, während im Innern des Wagens jene 
männlichen Schwächlinge Platz zu nehmen hätten, welche ſich zu den 
Nichtrauchern zählen und deshalb von jedem echten Manne wie jedem 
weiblichen Gigerl nur mit Verachtung behandelt werden. Auf dieſes 


ge ſteuert hin, ihr Gigerl unter den Damen, die Unſterblichkeit ift Euer 
ohn! — En avant, mes dames! — 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Prefle“. 
Kanten, 16. Oktober. Der Kriminalkommiſſar 


Wolf aus Berlin verhaftete hier eine Judenfamilie Buſchhoff, 
welche des rituellen Knabenmordes verdächtig iſt. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn 
.. . v 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Ott. 15. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 213—70 | 213—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 213— 213—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97-80 88 — 
Preußiſche 4% Konſoliss 105—50 | 105 —40 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 66— — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63—90 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—30 94—40 
Diskonto Kommandit Antheile . 117510117450 
Oeſterreichiſche Kreditaktie nn. 153-9015360 
Oeſterreichiſche Banknoten N 173—60 | 173—35 
Weizen gelber: Oktober. 222—75222— 
November⸗Dezember 224—75 224 
loko in Newyork 107—25 | 106—90 
Roggen: loko 235— 235— 
Oktober . 227—20235—20 
Oktober⸗November 233— 231—50 
November⸗Dezember . 231—501230— 
Rüböl: Oktober 62—601 63—80 
April⸗ Mai 60—70] 61-20 
Spirtius:. 2. 
50er lofo . 72—b0| 72—30 
70er loko. 52—70| 52—50 
70er Oktober 51—101 51— 
70er November⸗Dezember 51-10 


e 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 15. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 75,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 55,00 Mk. Gd. 
3 Sonnabend am 17. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 29 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 00 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag Ei n. Trinitatis) den 18. Oktober 1891. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Kollekte für die Armen 


der Gemeinde. Neuſtddtiſch nice 
euſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Um 11 Uhr findet die Neuwahl der Gemeinde⸗Vertretung in der 
Aula der Knabenbürgerſchule ſtatt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Von Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 4 
vang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger F. Endemann. 


Montag, 19. Oktober, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


— 


Demmi. Waaren - Fabrik 
Gummi- von S. Rene, 
Feinste Speeialitüten 


Paris. 


Spezial-Versandt durch W. H. Miele, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem ſchweren Kranken⸗ 

lager mein innigſtgeliebter Mann, 
unſer guter Vater und Schwieger⸗ 
vater, der penſ. Stationsaufſeher 


Wilhelm Reink 


im 56. Lebensjahre, was tiefbetrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, an⸗ 
zeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Gr.⸗Mocker, 16. Oktober 1891. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Heute früh 5 Uhr entſchlief nach F 
kurzem ſchweren Leiden auch unſer 
innigſt geliebtes Töchterchen A 


Alma 


im Alter von 7 Monaten, was 
wir tiefbetrübt anzeigen 
Stuhr und Frau 
geb. Regel. 
Schirpitz den 16. Oktober 1891. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 17. d. Mts. nachmittags auf 
dem Schirpitzer Kirchhof ſtatt. 


1 * gr 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden 
daran erinnert, daß die für das vergangene 
Halbjahr rückſtändige, ſowie die für das 
Halbjahr vom 1. Oktober 1891 bis 1. April 
1892 fällige Hundeſteuer innerhalb 14 
Tagen an die Polizeibureau⸗Kaſſe abzuführen 
iſt, widrigenfalls die zwangsweiſe Einziehung 
erfolgen muß. 
Thorn den 13. Oktober 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Die 
Kartoffel- und Viktualien-Lieferung 
für die Unteroffizier⸗ und Mannſchaftsküche 
des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
iſt für die Zeit vom 1. November dieſes bis 
Ende Oktober nächſten Jahres zu vergeben. 
Angebote ſind bis zum 


Mts. 
zu richten an die € 
Menage-Kommiſſion. 


Die Lieferungen 
an Kartoffeln für die Zeit vom 1. 11. 91 
bis 31. 7. 92, 
Viktualien für diegeit vom 1.12.91— 31.10.92, 
Fleiſch für die Zeit vom 1. 11.9131. 3. 92 
für die Menage des I. Bataillons Fuß: 
Artillerie⸗-Regiments Nr. 11 ſollen getrennt 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift „An⸗ 
ebot auf Lieferung von Fleiſch“ u. ſ. w. 
ſind bis zum 24. ds. der Abtheilung I des 
Bataillons (Artillerie⸗Kaſerne, Zimmer Nr. 21) 
einzureichen, woſelbſt auch die näheren Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können. 
Thorn den 14. Oktober 1891. 
Die Menage-Kommiſſion 
1. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Das Königl. Proviant⸗Amt 
in Thorn kauft 85 
Roggen und Hafer 
von magazinmäßiger Beſchaffenheit auch in 
kleinen Mengen von Beſitzern. 
Eine entbehrlich gewordene faſt neue 


Kantine 


nebſt Schlaf⸗ Baracke, welche an der 
Chauſſee von Culmſee bei Groß⸗Orſichau 
ſteht, wird am 8 
Dienſtag den 20. Oktober cr. 
nachmittags 4 Uhr 
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden. 
Der Vorſtand 
der Enutwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft 
des Zgnilkabruches. 


Ausuerkoauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
nur bis Dienſtag den 20. cr.: 
verſchiedene Sorten Weine als: 
Portwein, Madeira, Sherry, herb. Ungar, 
Champagner, Rheinwein, Rothwein. 
A. G. Mielke & Sohn. 


Hr. Otto Krahn hier 
Indet nach Berlin 
und Spandau. 


Güterzuweiſungen erbittet 


Gottlieb Riefflin, Thorn. 
hne jede Konkurrenz! 


Nähmaſchinen, 


hocharmige Singer 
mit Kaſten und allem Zubehör Mark 60. 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 

md Beſtellungen nach außerhalb gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. 


Einen Poſten ruſſ. Thee 


in Packeten ſowie loſe haben billigſt abzu⸗ 
geben A. G. Mielke & Sohn. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 23. Oktober 1891 von vormittags 9½ Uhr ab 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe 


in Tarkowo Haul. bei Gr.⸗Neudorf 


aus dem Einſchlage des abgelaufenen Wirthſchaftsjahres: 
656 rm Kiefern Kloben, 


75 

175 „ 5 
88 7 5 

or 

350 „ ”„ 


Knüppel I. Klaſſe, 
Stubben J. Klaſſe, 
Reiſig II. und III. Klaſſe 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 15. Oktober 1891. 
Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Kleiderſpinde, Wäſche 
Bücherſpinde, 
Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


. 


Palſtermaaren 


1 8888 66 0 Ses 
Anfertigung ® 9 8 Große Auswahl 3 
aller Arten Zim⸗ 0 0 = il Mil in Möbelſtoffen, 
mer⸗Dekorationen ) 8 Plüſchen, 
Marquiſen u. Teppichen und 
e eee ji neh ai 
e 
ſowie Aufpolſte⸗ K. Schall, bee ft 8 
rungen werden 0 1 eihweiſe für 
aut un) big Tapezier und Dekorateur 5 bee 
ausgeführt. f ekorationen. 
Seosssodsse Thorn, Schillerstrasse 006500900000 


empfiehlt fein Lager ſämmtlicher Möbel in Nußbaum, 


Schreibtiſche, 
Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 


* 


u. w. 
Complette Zimmer- Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. eg 
in befter Ausführung aus eigener Werkſtatt 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


Mahagoni und Birken. 
B ih 


ets, 


pinde, 


Stühle, 


bei billigſter Preisnotirung. 


fe, en im und außer 
599089988 = Frilire Damen dem Hause 


Zur Anfertigung 
von 


feiner 


Damen⸗Confection 


3 Pelzbezügen 
3 empfiehlt ſich 


M. Brieskorn, 
2 Kloſterſtr. 10, I. 


GODS 
Einen Bolten Wagenfett 


in Schachteln wie in Gebinden haben billigſt 
abzugeben A. G. Mielke & Sohn. 


dem Hauſe. 
rau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 6. 


Nein Husten mehr. 


Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 


Lugluft-Abschliesser 


für Feuſter und Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zugluft, ohne 
das Oeffnen, Schließen und Reinigen der 
Fenſter zu beeinfluſſen. 


J. Sellner, 


Zapeten- und Farben⸗Handlung, 
Gerechteſtraße. 


. = Soeben beginnt zu erscheinen: = 


dritte, neubearbeitete Auflag 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
V. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u, Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


130 Lieferungen zu je I M. 1 Halbfranzbände zu je 15 M. 


an 50 
Loſe 
4,20, 


Rob. 


Ziehun 
1. Kl. 24.-26. Nov. 91. 
2. Kl. 18.-23. Jan. 92. 


2 Antisklaverei-Geld- Lotterie. 2 


Verloſt werden 
4 Millionen 
baar ohne Abzug. 


Jedes II. Los 
gewinnt. 


Originalloſe 1. Kl. / M. 21, ½ M. 
10,50, ½% M. 2,10. Betheiligungsſcheine 
für beide Klaſſen an 100 Orig. Loſen M. 48, 


Orig.⸗Loſen M. 24. Original⸗Voll⸗ 
1. u. 2. Kl. giltig / M. 42, / M. 
% Vollantheile M. 2,50, % 
verſchiedene Nummern M. 24. 


Amtl. Lifte und Porto 50 Pf. (Einſchreiben 20 Pf. extra). 


Th. Schröder, Haupt-Collecteur, Lübeck. 


Beſtellungen geſchehen am bequemſtem auf dem Abſchn. einer Poſtanw. und bitte ich 
den Namenr echt deutlich zu ſchreiben. 
InStettin u. Lübeck findet die Ausz. d. Gew. ſtatt. Der Verſandt der Loſe erfolgt von Lübeck. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gründlichen Privatunterricht 


ertheilt M. Selke, geprüfte Lehrerin, 
Bromberger Vorſtadt, Gartenſtraße 23. K 


Fründlichen Privat-Unterrigt 


in allen Schulfächern erth. geg. mäß. Honorar 
E. Kaschade, gepr. Lehrerin, Alter Markt 18. 


Hiolin⸗Auterricht 


wird gründlichſt ertheilt. Von wem? ſagt 
die Expedition. 


Strick-Wolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos- u. Nodivolle 
zu billigem Preiſe. ng 


Herkules⸗Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


8. Hirschfeld. 


Frauenſchöuheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 5 
Lanolin-Schwefelmilch-Seife, 
fabrizirt von Bergmann & Co in Radebeul: 
Dresden, erhältman einen zarten, blendend- 
weissen Teint. Vorräthig & Stück 50 Pfg. 
Anton Koezwara. Drog. 


bei 

Himbeerſaft 
in Flaſchen und Fäßchen haben ſehr billig 
abzugeben A. G. Mielke & Sohn, 


Beſtes Maſchinen⸗ (Baou) 


Oel 


pro Liter 0, 70 bei 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Zur Anfertigung künſtlicher 
Blumen 


empfiehlt ſümmtliches Material 
Albert Schultz. 


Einen Poſten Wäſcheblau 


haben billigſt abzugeben 
A. G. Mielke & Sohn. 
Gute weiße und 7 
Haber iche Eſz⸗Kartoffeln 
à Ctr. 3,25 empfiehlt frei ins Haus 


Heinrich- Leibitſch. 


16200 Mark, ., Seh 


auf einem 

größeren ländlichen Grundſtücke ſind zu 

cediren von Gaſtwirth Windmüller, Thorn, 
Culmer Vorſtadt. 


Geſucht anſtändiges, tüchtiges 


Dienſtmädchen 
für kleinen ländlichen Haushalt. 
Casimir Walter-Mocker, 
bei Fort II. 


Arbeiter 


erhalten bei höchſtem Lohn ſofort dauernde 
Arbeit bei den Deckwällen bei Fort Va 


bei Podgorz. 
Chr. Sand. 


Fuhrleute 


zum Abfahren von Rundholz vom Weichſel⸗ 
ufer, erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter & Soppart. 


Schloſſerlehrli 
chloſſerlehrlinge 
können eintreten bei 

F. Radeck, Schloſſermeiſter. 

Mocker. 

Ein bis zwei Lehrlinge 

können eintreten. Max Lange, Uhrmacher. 
Für meine Eifen =, Stahl: und Eiſen⸗ 

kurzwaaren⸗Handlung ſuche per ſofort, 
eventl. auch ſpäter einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
F. M. Hollatz, Strasburg Wpr. 


Ein Repolitorium 
für Colonial und Schank geeignet, haben 
billigſt abzugeben A. 6. Mielke & Sohn. 


irg in allen Dimenſionen hat 
Irainröhren billig abzugeben. S. Bry. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
Ein möblirtes Zimmer 
für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobandſtr. 15, II. 
2 f. möbl. Zim. z. v. Gerſtenſtr. 20 In. v. 
Ein gut möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
E möbl. od. unmöbl. Wohn. Gerſten⸗ u. 
D 
SR möbl. Zimmer mit Kab. v. ſof. Altſtadt, 
Bankſtraße Nr. 2. Auf Wunſch Burſcheng. 
ine Wohnung von 4 Zim. nebſt Zubeh. 
E zu vermiethen. Mellinſtraße 88. 
ine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 
nebft Zubh. ſofort z. verm. Brückenſtr. 24. 
Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Kleine freundl. Wohnung 


Stube, Kabinet und Küche von ſofort zu S 


verm A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


\ oppernikusſtr. 186 in der 2. Etage iſt] Mil 


eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


tus ira Zope 
Spiritus(denaturirt) ] " 


Lleiſcher⸗Zunung Cho 


Hauptquartal 4 

Mittwoch den 21. Okto 

nachmittags 4 Uhr 
bei Nicolai. 

Die der Innung beitretenden Jung 
und die auszuſchreibenden Lehrlinge 
ſich ſpäteſtens bis Sonntag Mi 
dem Unterzeichneten anzumelden. M. nag 
Prüfung für Jungmeiſter am 9 

für Junggeſellen am Dien e 
jedesmal Nachmittag 2 Uhr im M 
Schlachthauſe. 1 

Die einzuſchreibenden Lehrlinge 

mit geſtempelten Lehrverträgen verſe 
Der Obermeifter. 
W. Romann. 


meiſtel 
haben 
0 ba 


en 
. 


Turnfahrt nach 


Ki Nachmittag 2 ihr 16 un) 


Stadtbahnhof nach Tauer, von ner Boh 


nach Schönſee. Rückfahrt abds. Bu 
al etafl 
Gasthaus zur Nels 


bet; 
Heute Sonnabend den 17. Olle 
Grosses 


u Wurſteſſal 


tl 
Achtung oe 


br. 
von ſofort od. 1. Nor 
Suche partr. Wohnung v, dne 
Küche, wenn möglich, dazu 1 Eden 

der Nähe der Neuſtadt zu mie ung. 
Auskunft in der Exp. dieſer ng al 
Gut möblirte Parterrewohre he 

mit Burſchengel. zu verm. Ed 
ſtraße 12, 2 Tr. (Artushof). 0 
nebſt uche 


In 

Ein möbl. Zimmer eaten si 
zu vermiethen. Junkerſtraße 17 A del 
ine Wohnungen von ſoſort sta 
miethen. Winkler. fr 0 
Neue CulmerBorftadt Sonn 


4 dere 0. 


Jubebör Giligft von Fee 91055 
Näheres daſelbſt bei Nekkaukget ee 
Ein Wohnung von 2 Zim. Tae 


Zubehör von ſofort 3 
Näheres Casprowitz, Klein 


. Etage ee 


5 Zim., Entree, Zubeh. u. W. 

verm. A. Burczykowskl; 5 
Die bisher vom Amtsgericht 10 
v. Hülst bewohnte Etage Pferde, 
billig zu vermiethen. Auch mige 
und Burſchengelaß. 


2 Wo unn cn e 
zu 90 und 85 Thaler Fries 8 7 


Bi 
hnung von 3 Him., GH 10 


We ieh 
kammer, Waſchküche, ve straße 
S. Czechak, Culme f ar 
Bromb. Vorſtadt und 


a 
ift noch eine kleine Familienwolt 1 
ruhige Miether abzugeben. berſte za 
A. Burozykowski, Ger) F 
ie Parterre⸗Wohnung! 1 Auch 
7 bien billig 5 1 0 A 
erdeſtall und Burſchengen ht, 
bei Frau Krause, 3 Tr. dafelbil malt v 
imm ke 
1 Balkonwohnung 1. ara 
Zubehör, Verhältniſſe hen germ! 
zogen, iſt billig von glei 
Katharinenſtraße 3. FR 
öblirtes Zimmer neb 
M miethen ge 
RI. Wohnung sofort. W 
Ein Em J. m. d. 0. P. b. . . 
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Roggen 11 
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